
RAUCHZEICHEN IM NAPF
Schlafenden Ungetümen gleich liegen die schwelenden  

Meiler am Waldesrand. Hier im luzernischen Bramboden lebt das 
traditionelle Köhlerhandwerk weiter. Einer, der es beherrscht,  

ist MARKUS WICKI. Er hält das Feuer in Schach  
und verwandelt Holz in Kohle.  

Text Kathrin Fritz  Fotos Maurice K. Grünig

Ich bin Blindtext. Von Geburt an. Es hat lange gedauert, bis 
ich begriffen habe, was es bedeutet, ein blinder Text zu

Markus Wicki 
arbeitet auf dem 
brennenden  
Kohlenmeiler.
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Schaufeln geholfen. Krumme Rücken und 
schwielige Hände erzählen von den har-
ten Arbeitsbedingungen der Bauern und 
Köhler im Napfgebiet. Markus Wicki steht 
auf dem vier Meter hohen Meiler und hält 
eine Stange in der Hand. «Ja, einen Land-
wirtschaftsbetrieb führen und daneben 
noch köhlern ist sehr streng», sagt der 
50-Jährige, der mit seinen muskulösen 
Armen auch einen Unspunnenstein stos-
sen könnte. «Ich besitze relativ wenig 

Land, deshalb ist das Köhlern für mich ein 
willkommener Nebenverdienst.»  

Am Tag zuvor hat Markus Wicki den 
Meiler entzündet und wird fortan zwölf 
Tage und Nächte lang beim schwelenden 
Holz wachen. Er wird das Feuer lenken 
und die Luft leiten, indem er von oben 
nach unten immer wieder neue Löcher in 
die Hülle sticht, damit die Scheite im In-
neren nicht verbrennen und der Meiler 
nicht explodiert. Alle zwei Stunden wird 

            «Einen Landwirtschaftsbetrieb  
  führen und daneben noch  
                  köhlern ist sehr streng.»

Markus Wicki

KÖHLER-LATEIN

FÜLLIHUS/QUANDEL-
SCHACHT Kern des  
Meilers mit dem Feue­
rungsloch in der Mitte. 
Die herausragende  
Stange heisst Fülli.

GRIND Kuppel des 
Kohlenmeilers.

SPÄLTE Gespaltene 
Holzstämme.

LÖSCHI Deckmaterial 
für den luftdichten Ab­
schluss des Meilers.  
Besteht meist aus Koh­
lestücken und Erde.

WEISSER RAUCH Ist 
wasserdampfhaltig.

BLAUER RAUCH Sauer­
stoffreich, die Verkoh­
lung ist abgeschlossen.

STEINKOHLE Sediment­
gestein, das unterirdisch 
abgebaut wird.

BRIKETT Zusammen­
gepresste kleine  
Holzkohleteile.

KOKS Produkt aus 
Steinkohle.

MEILER Anderes Wort 
für Ofen. 

CHÖLELE Ein Brauch  
aus dem Entlebuch, der 
Auskunft über Liebes- 
dinge gibt. Dabei wird ein 
Kohlestück an einen  
Faden gehängt. Wie beim 
Pendeln soll der Aus­
schlag des Kohlestücks 
um die Geisterstunde 
Klarheit bringen.

In der zweiten 
Phase kommt Fich­
tenreisig auf die 
Äste, die Markus 
Wicki dann in 
Schwerarbeit mit 
Löschi bestreicht.

Als ersten Schritt für den Aufbau des 
Meilers bindet Willi Renggli Äste 
zusammen und stopft Lücken aus.  
14 Tage dauert diese Arbeit (o. und r.).

Die Sonne versinkt hinter den Hü-
gelkuppen des Napfgebiets. Im 
luzernischen Bramboden bricht 

der Abend herein. Die Konturen der 
Landschaft sind sanft gerundet genauso 
wie die Hausdächer, die sich bis zum Bo-
den neigen, und die Felsbrocken in der 
Weide von Landwirt Markus  Wicki. Die 
Jahre haben auch sie, die Hinterlassen-
schaften eines längst vergangenen Berg-
sturzes, geschliffen und der malerischen 
Landschaft angeglichen. Ganz unten in 
einer Talsenke, dort, wo das Wasser aus 
dem Seeblibach nicht weit ist, steht ein 
Hügel, schwarz wie die Nacht und men-
schengemacht. Es ist ein Kohlenmeiler. 
Aus dem «Grind», dem Gupf des Meilers, 
steigt weisser Rauch auf. Er kräuselt sich 
im Wind und verschwindet hinter einem 
zweiten Kohlenmeiler. 

Vorsicht, Explosionsgefahr!
Dort schaufeln Markus Wickis Freunde 
und Nachbarn fertige Kohle aus dem Hau-
fen. Ihre Augen leuchten in den schwar-
zen vom Kohlenstaub gezeichneten Ge-
sichtern. Die Helfer sind weit über das 
Pensionsalter hinaus und haben schon vor 
sechzig Jahren Markus Wickis Onkel beim ➳
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   «Ich stehe auf, schaue zum Feuer    
            und sinke dann mit den  
staubigen Kleidern wieder ins Bett.»

Markus Wicki

Die Hände  
erzählen von der 
schweren Arbeit 

im Entlebuch.

Margrit Aeschlimann, 71, hilft seit vielen Jahren der Familie 
Wicki beim Köhlern.

Hans Aeschlimann, 
78, gönnt sich eine 
Pause vom Füllen 
der Holzkohlesäcke. ➳

er ihn kontrollieren und ab und zu mit 
Wasser bespritzen oder neues Brennmate-
rial einfüllen, um das Feuer vor dem Er-
löschen zu bewahren. Während der Mei-
ler schwelt wie ein schlafender Vulkan, 
bewohnt Markus Wicki einen alten Bau
wagen in nächster Nähe. «Ich hause mehr, 
als ich schlafe», sagt er, «stehe auf, schaue 
zum Feuer und sinke dann gleich mit den 
staubigen Kleidern wieder ins Bett.» Nach 
zwei Wochen ist dann erst mal Waschtag. 
«Gut, dass man heute alles einfach in die 
Waschmaschine werfen kann.»

In der Schweiz werden jährlich 10 000 
Tonnen Holzkohle hauptsächlich zum 
Grillieren verbrannt. Der überwiegende 
Teil der Kohle wird fabrikmässig her
gestellt und stammt aus den Oststaaten. 
Doch hundert Tonnen stammen aus dem 
Napf und sind Produkte reiner Hand-
arbeit. Nur noch neun Bauern im Entle-
buch stellen in der Schweiz Holzkohle her. 
Sie betreiben diese Arbeit im Neben-
erwerb, wie es ihre Vorfahren während 

Jahrhunderten taten. 55 Prozent der Ge-
meindefläche von Romoos, zu der auch 
der Weiler Bramboden gehört, bestehen 
aus Wald – ideale Bedingungen für die 
Köhlerei. «Wir verarbeiten, was bei uns 
wächst», sagt Willy Renggli, 60, Markus 
Wickis Nachbar, der ebenfalls köhlert und 
das alte Handwerk an Führungen der Öf-
fentlichkeit vorstellt (siehe Box Seite 33). 
Fichten, Buchen, Birken, Ulmen und 
Ahorn stehen in genügender Zahl in den 
Wäldern rund um den Napf. Die Köhlerei 

braucht viel Holz. Für einen Meiler 
schichten Willy Renggli und Markus Wi-
cki rund sechzig Ster auf. Zuvor haben sie 
es zugesägt und gespalten. «Ein Ster Holz, 
also ein Kubikmeter, wiegt je nach Baum-
art etwa hundert Kilo», sagt Willy Renggli. 
Rund sechs Tonnen Scheite und Spälten 
hat er geschleppt und sie mehrere Meter 
hoch gestapelt, bis der Meiler fertig ist. 
«Ein Riesenchrampf», sagt er.

Der Kern des Meilers
Der Köhler beginnt mit dem sogenannten 
Füllihus oder dem Quandelschacht, wie er 
in der Fachsprache heisst. Es ist der Kern 
des Kohlenmeilers, eine Art Kamin, in dem 
später das Feuer entzündet und immer 
wieder Brennmaterial eingeworfen wird. 
Spälte für Spälte reiht der Köhler kunstvoll 
aneinander. Verschliesst die Lücken sorg-
fältig mit kleineren Scheiten und Ästen, 
damit keine Zwischenräume entstehen. 
Zuletzt sichert er das Holz mit einem di-
cken Strick. Der Holzaufbau steht.

Mehr übers Köhlern: Zwei Jahre lang 
hat der Schweizer Regisseur Robert 
Müller die Köhler von Romoos beglei-
tet. Im März 2018 wird der Dokumen-
tarfilm «Köhlernächte» an den Solo-
thurner Filmtagen erstmals dem 
Publikum gezeigt. 
www.beiwindundwetter.ch

FILMTIPP
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Hans Aeschlimann und der 
76-jährige Willi Röösli (r.) vor 

dem Bauwagen, in dem  
Markus Wicki übernachtet.

Markus Wickis Tochter Steffi, 24, mit 
einem Sack Holzkohle aus Bramboden. 

Das Entlebuch war einst bekannt für 
seine Holzkohleproduktion. In der Ge-
meinde Romoos fand man bis heute  
200 Kohlplätze. Lange Zeit war das Tal zwi-
schen Bern und Luzern eine unerschlos-
sene und unwegsame Gegend. Das in den 
Wäldern geschlagene Holz konnte nicht 
einfach in Sägereien abtransportiert und 
weiterverarbeitet werden. Das Verkohlen 
des Holzes war deshalb eine Alternative 
und zusätzliche Verdienstmöglichkeit. 

Traditionelle Holzkohle
Die Kunst, aus Holz Kohle herzustellen 
und damit sehr grosse Hitze zu erzeugen, 
kennt man schon lange. Im Mittelalter 
wurde die Holzkohle zur Gewinnung von 
Erzen, später zur Glasherstellung genutzt. 
Auch Schmiede feuerten ihre Essen mit 
Holzkohle an. Aufschwung nahm die 
Köhlerei im Entlebuch im 19. Jahrhun-
dert, als immer mehr Fabriken entstan-
den, die Holzkohlefeuer für das Härten 
von Stahl verwendeten. Die von Roll’schen 
Eisenwerke in der Klus verfeuerten noch 
im letzten Jahrhundert jährlich 1400 Ton-
nen Holzkohle, um rund 700 Tonnen 
Eisen zu produzieren.

Mit dem Ausbau der Verkehrswege 
und der Eisenbahn gelangten immer 

mehr ausländische Kohle und auch billi-
gere Steinkohle und Koks ins Land. 
Gleichzeitig konnte das Holz aus den Wäl-
dern dank neuer Wege und geeigneter 
Transportmittel in die Sägereien transpor-
tiert und verarbeitet werden. Mit der 
Elektrifizierung in der Schweiz Anfang 
des 20. Jahrhunderts sank die Nachfrage 
nach Holzkohle rapid, vieles wie Bügel-
eisen oder Wasser konnte elektrisch auf-

geheizt werden. Für kurze Zeit während 
der beiden Weltkriege erlebte die Köhlerei 
noch einmal einen Aufschwung, da die 
Versorgung mit Kohle aus dem Ausland 
blockiert war. Danach erloschen viele 
Meiler endgültig.

«Heute sind wir neun Entlebucher 
Bauern die Einzigen, die noch gewerbs-
mässig Holzkohle herstellen und verkau-
fen», sagt Wicki. Doch bis die Kohle im 

         «Heute sind wir neun Entlebucher  
	                  Bauern die Einzigen, die noch  
    gewerbsmässig Holzkohle herstellen.»

Markus Wicki

Vom Kohlestaub geschwärzt steht 
Markus Wicki vor dem Meiler.

Ist der Bau des  Meilers abgeschlossen, wird er ange­
zündet. Die nächsten 14 Tage füllt Wicki immer wieder 
neues Brennmaterial ins Füllihus ein.

➳

Papiersack in den Regalen von Otto’s Wa-
renposten steht, braucht es viel Arbeit und 
Körpereinsatz. Allein für den Holzaufbau 
braucht ein Köhler 14 Tage. Damit aber ist 
der Meiler noch lange nicht fertig. Zuerst 
muss er mit einer luftdichten Decke ver-
schlossen werden. Markus Wicki hat Fich-
tenreisig aus dem Wald geholt. Zwei Tage 
lang hat er das frische Tannengrün auf 
dem Meiler befestigt, der nun in der 
Landschaft verschwindet wie ein getarnter 
Panzer der Schweizer Armee. 

Dann wartet auf Markus Wicki der 
strengste Teil des Köhlerhandwerks: das 
Anbringen der sogenannten Löschi, einer 
Schicht aus feuchtem Kohlensand und Erde. 

biotin.ch

Biotin-Biomed® forte
Bei Haar- und Nagel-
wachstumsstörungen
als Folge von Biotinmangel.

1 x täglich 5 mg
• Vermindert den Haarausfall

• Verbessert die Haar- und Nagelqualität

• Erhöht die Haar- und Nageldicke

Biomed AG, 8600 Dübendorf
©Biomed AG. 07.2017. All rights reserved.

Dies ist ein zugelassenes Arzneimittel.

Lesen Sie die Packungsbeilage.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

30 Schweizer Familie 40/2017

SCHÖNER LEBEN



●

Informationen
Holzkohle aus dem Entlebuch ist bei  
Otto’s erhältlich. www.ottos.ch
Führungen zum Holzköhlern:  
www.familie-renggli.ch

Buchtipp
Mehr über Handwerker: «Handwerkstätten» 
von Maurice K. Grünig und Kathrin Fritz, 
Rotpunkt, 52 Franken.

Etwa fünf 
Wochen nach 
Baubeginn des 
Meilers ist die 
Holzkohle fertig. 
Nun kann sie 
aus dem abge­
kühlten Meiler 
geholt werden.

Zuletzt werden 
die grossen 
Kohlestücke in 
Säcke für den 
Verkauf abge­
füllt. Die kleinen 
werden zu 
Löschi 
verarbeitet.

Dazu muss der Köhler den schweren Brei 
mit einer Kelle wie ein Maurer auftragen 
und verstreichen. Unten am Meiler ist das 
kein Problem, aber je höher er auftragen 
muss, desto schwerer wird die Arbeit. 
Markus Wicki klopft und klatscht die 
schwarze Masse mit Schwung an den Mei-
ler, bis die Schicht etwa 15 Zentimeter dick 
ist. «Eine undichte Stelle und der Meiler 
brennt unkontrolliert ab, die ganze Arbeit 
wäre umsonst», sagt Markus Wicki. Er 
schwitzt und schnauft. Kohlenstaub hat 
Gesicht, Arme und Kleider schwarz ge-
färbt. Er wird zum schwarzen Mann. 

Viele Legenden und Gruselgeschich-
ten ranken sich um diese Figur. Sie stam-
men aus der Zeit, als die Köhler einsam im 
Wald hausten und nur alle paar Wochen 
mal auftauchten, wenn sie Kohle hatten 
und diese in Geld und oftmals auch in 
Schnaps umtauschten. Einsam, ohne Kon-
takt zu anderen Menschen wurden sie zu 

Sonderlingen und Aussenseitern gestem-
pelt, vor denen man sich fürchtete und die 
man mied. Vielleicht auch weil sie das 
Feuer beherrschten, es zügeln und leiten 
konnten. Sie kannten die Farben und Ge-

In Bramboden hat Markus Wicki die 
erste von zwölf Nächten beim Meiler ge-
wacht. Aus den Löchern im Grind tritt nun 
blauer Rauch aus. Der Köhler schlüpft in 
seine schweren Stiefel, steigt auf den Meiler 
und verschliesst die Löcher. Denn Blau be-
deutet, die Verbrennung ist sauerstoffreich, 
die Verkohlung ist in diesem Bereich ab-
geschlossen. Dann sticht er etwas weiter 

unten neue Löcher. Steigt hinab, steigt 
hinauf, pflastert die oberen Löcher wieder 
zu, befeuchtet die Löschi mit Wasser, damit 
der Meiler nicht explodiert. Bis Wicki nach 
zwölf Tagen und Nächten mit dem Ste-
chen am Boden angelangt ist und auch aus 
diesen Löchern schliesslich blauer Rauch 
aufsteigt, im Morgenhimmel verschwin-
det und anzeigt: Die Kohle ist fertig.

rüche des Rauchs, die des Feuers. Es ist 
den Köhlern von Romoos zu verdanken, 
dass heute das uralte und einst fast ver-
pönte Handwerk aus dem Verborgenen 
ans Licht gekommen ist. 
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